
Zwischen Anpassung und Widerstand
Jörg Drieselmann, ehemaliger DDR-Bürgerrechtler und Chef des Stasimuseums, hat mit Schorndorfer Schülern diskutiert

er in der U-Bahn keinem Stasi-Mann be-
gegnen kann – „das hat mein Unwohlsein
durchaus befördert“.

Frau, erklärte Drieselmann, hatte der Mann
„das geheime Bewusstsein, dass er am Ende
der Sieger ist“. Doch die Schülerinnen und
Schüler interessierte auch: Worüber hat
sich Drieselmann mit seinem Zellengenos-
sen, einem Massenmörder, in der Haft un-
terhalten? Ein Anlass für den Engagierten,
über das Menschsein an sich nachzudenken
– und über dessen dunkle Seite. Und darum
hält es der ehemalige Bürgerrechtler auch
für wesentlich, dass eine Gesellschaft die
Bedingungen kontrolliert, wie der Versu-
chung nicht so leicht nachgegeben werden
kann, das Böse zu tun.

Es waren nicht die erwartbaren und ein-
deutigen Antworten, mit denen Driesel-
mann nach Schorndorf gekommen ist. Und
so war für ihn nicht mal der Mauerfall nur
positiv, sondern durchaus zwiespältig: Mit
dem 9. November 1989, erzählte er, sei sein
Gefühl der Sicherheit vorbei gewesen, dass

seits der Mauer machen zu können.
Und das war nach Drieselmanns Erfah-

rung im Wesentlichen von dieser Entschei-
dungssituation geprägt: Gebe ich dem
Druck der Anpassung nach oder treffe ich
meine eigenen Entscheidungen. Ein morali-
sches Urteil verkneift sich der 61-Jährige –
ist es doch allzu menschlich, eher dem An-
passungsdruck nachzugeben als die Klappe
aufzureißen: „Wir sind halt Leute“, formu-
liert der ehemalige Bürgerrechtler das Di-
lemma. Dass die behüteten, demokratiesat-
ten Schorndorfer Schülerinnen und Schü-
ler, wie mancher Erwachsener glauben
mag, dies nicht nachvollziehen können,
glaubt Drieselmann allerdings nicht: Ju-
gendliche mit 14, 15 Jahren „sind nicht ent-
scheidungslos“. Auch sie müssten sich im-
mer wieder darüber klar werden, gebe ich
dem Gruppendruck und der Autorität des
Lehrers nach oder gebe ich nicht nach.

Und so war auch die Diskussionrunde
von der Entscheidung geprägt: Stelle ich
eine Frage oder nicht? Was Diktatur für ihn
bedeutet und wie er den Mauerfall erlebt
hat, das wollten die Schülerinnen und
Schüler wissen. Ihnen ging es aber auch da-
rum, Fragen zum Film zu klären: Was wa-
ren das für Tabletten, fragte eine Schülerin,
die Christa-Maria, die Hauptdarstellerin,
genommen hat? Drieselmann kann da nur
spekulieren: Vermutlich war es „Faustan“,
ein starkes Beruhigungsmittel, das in Ver-
bindung mit Alkohol wie eine Droge wirkte.
Drogen, wie sie im Westen verbreitet waren,
gab es in der DDR nicht – oder eben nur für
Westgeld. Für Dealer lohnte sich das Pro-
duzieren von Drogen so wenig wie das ris-
kante Rüberschmuggeln.

Dass Christa im Film erst ihren Mann an
die Stasi verraten und später Selbstmord
begangen hat – „wie würden Sie dieses Ver-
halten bewerten?“. Für Drieselmann eine
diktaturtypische Drucksituation – und ganz
nah dran an der DDR-Realität: Vera Lengs-
feld, eine bedeutende Figur der DDR-Op-
position und mit Drieselmann bekannt,
wurde jahrelang von ihrem eigenen Mann
bespitzelt. „Das war eine sprudelnde Quelle
für die Stasi.“ Bei jedem Streit mit der

Eindrücklich, aber inhaltlich nie mit erhobenem Zeigefinger: Jörg Drieselmann hat von seinen Erfahrungen mit der DDR berichtet. Bilder: Schneider

Von unserem Redaktionsmitglied
Barbara Pienek

Schorndorf.
Wiewichtig ist Demokratie heute und
wie fühlt es sich überhaupt an, in einer
Diktatur zu leben? Zwei Fragen, auf
die Jörg Drieselmann, Geschäftsführer
des Berliner Stasi-Museums, bei ei-
nem Treffen mit gut 400 Schülerinnen
und Schülern aus Schorndorf in der
Barbara-Künkelin-Halle die richtigen
Antworten suchte. Der ehemalige
DDR-Bürgerrechtler ist auf Einladung
der Senioren-Union nach Schorndorf
gekommen, um hier – wie schon zum
25. Jahrestag des Mauerfalls – über
den Wert des Rechtsstaats zu sprechen.

War die DDR nun eine Diktatur oder war
sie es nicht? Ganz so einfach lässt sich das
für Jörg Drieselmann nicht beantworten –
selbst wenn die SED-Herrschaft selbst von
einer „Diktatur des Proletariats“ gespro-
chen hat. Und tatsächlich, das machte er
auch den Schülerinnen und Schülern am
Dienstagvormittag klar, geht es ihm weni-
ger um die Dualität von Demokratie und
Diktatur, um den Gegensatz von Rechts-
und Unrechtsstaat: „Das ist piepegal.“ Ent-
scheidend ist für ihn vielmehr: Gibt es eine
Gewaltenteilung? Und: Wie werden die
Rechte des Einzelnen durch politische Ent-
scheidungen berührt? Und was gerade das
bedeuten kann, davon kann der 61-Jährige
ein erschütterndes Lied singen.

Zehn Jahre nach Ende des Zweiten Welt-
krieges geboren, wuchs Jörg Drieselmann
in der DDR auf. Die Eltern waren beide
Mitglied in der SED, um beruflich keine
Nachteile zu haben. Als er als 18-jähriger
Lehrling am 13. August 1974 in Erfurt auf
die Getöteten an der innerdeutschen Gren-
ze aufmerksam machen wollte und die vom
„RIAS“ genannten Opferzahlen auf ein Pla-
kat schrieb, wurde er verhaftet und als „Rä-
delsführer einer staatsfeindlichen Gruppie-
rung“ zu einer Freiheitsstrafe von vier Jah-
ren und drei Monaten verurteilt. 1976 kauf-
te die Bundesrepublik ihn frei, er kam nach
Westberlin, holte dort das Abitur nach und
studierte an der Freien Universität. Im
Westen unterstützte er freigekaufte Häft-
linge – und wurde weiter vom Ministerium
für Staatssicherheit (MfS) der DDR drang-
saliert. Nach der Wiedervereinigung be-
gann er im Jahr 1990 mit Führungen durch
die in der ehemaligen MfS-Zentrale einge-
richtete Forschungs- und Gedenkstätte
Normannenstraße. Heute ist er Geschäfts-
führer des Stasimuseums in Berlin.

VonHelmut Topfstedt bereits
zum zweitenMal eingeladen

Dass er jetzt nach Schorndorf kam und ei-
nen ganzen Vormittag mit gut 400 Schüle-
rinnen und Schülern des Max-Planck-
Gymnasiums, der Johann-Philipp-Palm-
Schule, der Gottlieb-Daimler-Realschule
und der Gemeinschaftsschule Rainbrunnen
über die DDR diskutiert hat, ist Helmut
Topfstedt zu verdanken. Der Vorsitzende
der Schorndorfer Senioren-Union hat Drie-
selmann schon einmal nach Schorndorf ge-
holt: zum 25. Jahrestags des Mauerfalls. Mit
dem Seniorenforum war Topfstedt vergan-
genes Jahr sogar im Stasimuseum in Berlin.
Am 9. November 2014 aber sprach der ehe-
malige Bürgerrechtler im Traumpalast –
wie jetzt auch in der Künkelin-Halle – da-
rüber, wie es sich angefühlt hat, in der DDR
zu leben. Der Spielfilm „Das Leben der An-
deren“ hat damals zur Veranstaltung ge-
hört – und auch die Schülerinnen und Schü-
ler haben den Oscar-prämierten Streifen
am Dienstag zu sehen bekommen. Für die
Jugendlichen, für die das Thema DDR zwar
schon größtenteils Schulstoff war, ein guter
Einstieg, um sich ein Bild vom Leben jen-

Volles Haus in der Barbara-Künkelin-Halle: 400 Schülerinnen und Schüler aus vier Schorndorfer Schulen
waren bei der Veranstaltung dabei, die Helmut Topfstedt (stehend im Bild) möglich gemacht hat.

AOK-Neubau eingeweiht
5,8-Millionen-Euro-Investition: Bekenntnis zu Kundennähe und persönlicher Beratung

rung vorantreibe und sich „mitten in dieser
Revolution“ befinde, die Präsenz vor Ort
wird nicht vernachlässigt: 230 Kundencen-
ter hat die AOK im Land – „und das wird im
Grunde auch so bleiben“. Denn in der Ser-
vicewüste soll die Digitalisierung nicht en-
den – selbst wenn es immer mehr (jüngere)
Versicherte gibt, die gerne online mit der
AOK in Kontakt treten möchten: Als Fake
News bezeichnete Dr. Hermann allerdings
die Nachricht, dass die Menschen keinen
Wert mehr auf eine persönliche Beratung
legten. Das Gegenteil sei der Fall: 50 Pro-
zent aller Kundenkontakte sind direkt und
persönlich. 18 000 im Jahr sind es allein im
Schorndorfer Kundencenter.

Diese Präsenz freut natürlich auch Land-
rat Dr. Richard Sigel und Oberbürgermeis-
ter Matthias Klopfer, die ebenfalls zur Ein-
weihungsfeier in die Heinkelstraße gekom-
men waren. Beim Frühlingserwachen, am
verkaufsoffenen Sonntag, 26. März, können
Interessierte das Gebäude besichtigen.

dies, dass die Zeit des zugigen Altbaus und
der zwischenzeitlichen Container-Lösung
vorbei ist. Tatsächlich ist der Neubau aber
auch ein Bekenntnis zum Standort Schorn-
dorf und dem Servicegedanken. „Das ist
nicht selbstverständlich“ lobte AOK-Be-
zirksratsvorsitzender Peter Biler bei seiner
Begrüßung. Und für ihn ist die Botschaft
des Neubaus klar: „Die AOK Baden-Würt-
temberg geht konsequent den Weg der Re-
gionalisierung.“ Bei der Planung des Ge-
bäudes sei der Mensch mit seinen Bedürf-
nissen nach Beratung und Diskretion im
Mittelpunkt gestanden.

Digitalisierung ohne Servicewüste

Zur Einweihung des neuen Kundencenters
ist auch Dr. Christoph Hermann, Vor-
standsvorsitzender der AOK Baden-Würt-
temberg, nach Schorndorf gekommen. Und
obwohl die Krankenkasse die Digitalisie-

Schorndorf (nek).
Mag die digitale Revolution auch in
vollem Gange sein, die AOK Baden-
Württemberg bekennt sich zur Prä-
senz vor Ort. Das neue Schorndorfer
Kundencenter – das sich die Kranken-
kasse 5,8 Millionen Euro hat kosten las-
sen – ist der beste Beweis, dass der
Wunsch der Versicherten nach persönli-
cher Beratung ernst genommen wird.

Modern von außen und im Inneren, barrie-
refrei und mit Einzelberatungszimmern,
um den Versicherten die nötige Diskretion
bieten zu können. Nach eineinhalb Jahren
Bauzeit hat die AOK Baden-Württemberg
am Dienstagnachmittag ihr neues Kunden-
center in Schorndorf eingeweiht. Für die 40
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bedeutet

Zur Einweihung des AOK-Kundencenters extra nach Schorndorf gekommen: AOK-Vorstandsvorsitzender
Dr. Christoph Hermann (am Stehpult). Außerdembei der Feier dabei: OBMatthias Klopfer, Hiltrud Nehls,
Geschäftsführerin der AOK Ludwigsburg-Rems-Murr, Landrat Dr. Richard Sigel sowie Peter Biler als AOK-
Bezirksratsvorsitzender (in der ersten Reihe von links) Bild: Palmizi

Gewinner des Tages

Erstlesebücher für
fünf Erstklässler

Lesen lernen macht Spaß! Noch mehr
Spaß macht es allerdings, wenn man da-
bei noch etwas gewinnen kann. Deswe-
gen hat die Stadtbücherei Schorndorf
an alle Erstklässler sogenannte ABC-
Tüten verteilt und sie in die Bibliothek
eingeladen. Die ABC-Tüten enthielten
unter anderem einen Gewinncoupon,
mit dem Kinder an einer Verlosung von
Erstlesebüchern teilnehmen konnten.
Insgesamt haben 37 Erstklässler mitge-
macht. Die Auslosung fand nun statt.
Die Stadtbücherei gratuliert den fünf
Gewinnern, die je ein Erstlesebuch ge-
wonnen haben: Kara Lämmle, Sophia
Weiß, Neven Ploskar, Amelia Mayer
und Felix Dibak. Die Bücher können bis
zum 31. März in der Stadtbücherei ab-
geholt werden. Die Öffnungszeiten sind
Dienstag und Donnerstag von 10 bis 19
Uhr, Mittwoch und Freitag von 14 bis
19 Uhr und Samstag von 10 bis 13 Uhr.

Schorndorf.
Am Faschingssonntag, 26. Februar, ist
um 10.30 Uhr in der katholischen Heilig-
Geist-Kirche Familiengottesdienst
„rund um den Fasching“. Die Kinder
dürfen verkleidet kommen. Alle fa-
schingsbegeisterten Kinder, Familien,
Omas und Opas sind eingeladen. An-
schließend gibt es ein einfaches Mittag-
essen im Gemeindesaal von Heilig Geist.

Alle Kindergarten- und Grundschul-
kinder sind zum Kinderfasching am Ro-
senmontag, 27. Februar, in den Gemein-
desaal eingeladen. Von 14.14 Uhr an bis
17.30 Uhr wird ein spannendes und viel-
seitiges Programm geboten. Der Unkos-
tenbeitrag von 3,50 Euro ist für Essen
und Getränke. Alle Indianer und
Cowboys sollten ohne Munition für ihre
Waffen kommen, alle übrigen Narren
sollten das Konfetti zu Hause lassen. Für
die Eltern und Großeltern gibt es Kaffee
und Kuchen. „Wir freuen uns auf viele,
bunt kostümierte und fröhliche Kinder.
Wir bieten Spaß und Fröhlichkeit pur!“,
heißt es in der Ankündigung der Heilig-
Geist-Gemeinde.

Ebenfalls am Rosenmontag geht es von
19.33 Uhr an im Gemeindesaal durch die
ganze Welt und Zeitgeschichte nach dem
Motto „Zukunft und Vergangenheit –
Verrückte Reise durch die Zeit“. Mit DJ
Bibi ist fetzige Stimmung garantiert. Die
Kolpingsfamilie versorgt die Narren mit
Leckereien, das „YouMi“-Team mixt
raffinierte Cocktails mit und ohne Alko-
hol. Eintritt fünf Euro. Die Veranstalter
freuen sich auf die Beiträge und Ideen
der Besucher für eine verrückte Zeitreise
mit vielen Highlights.

In Heilig Geist wird
Fasching gefeiert

Abteilung Tai Chi/Kung Fu:
Mitgliederversammlung

Schorndorf.
Die Abteilung Tai Chi/Kung Fu der SG
Schorndorf hat am Mittwoch, 1. März,
Mitgliederversammlung. Sie beginnt um
19.30 Uhr im Besprechungsraum des
Sportvereinszentrums der SG, Zugang
durch die Gaststätte „Platzhirsch“. Auf
der Tagesordnung stehen Berichte, Wah-
len, die Trainingssituation und die Ab-
teilungsentwicklung im USS. Die „Weng
Chun Kung Fu“-Gruppe bietet wieder
einen Selbstverteidigungsworkshop für
Frauen an. Die Leitung hat Edi Kirsch.
Infos über die Homepage oder unter �
0 71 81/6 63 81 bei der Abteilungsleitung
(www.sg-schorndorf.de/taichi).

Kompakt

Eine Gänsehaut
� Ist vom Mauerfall die Rede, erzählt
Lisa aus der zehnten Klasse des MPG
nach der Veranstaltung, „kriege ich im-
mer eine Gänsehaut“. Ihre Eltern sind
in der DDR aufgewachsen, den Film
„Das Leben der Anderen“ hat sie schon
dreimal gesehen. Wie ihre Klassenka-
meradinnen Saskia, Hanna und Annika
war sie von Jörg Drieselmanns Vortrag
beeindruckt: „Er hat es gut rüberge-
bracht.“
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